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VERINGENSTADT - Um dem Bevöl-
kerungsschwund in den Laucherttal-
gemeinden entgegenzuwirken, sind
die Verantwortlichen bemüht, mög-
lichst viel Infrastruktur zu erhalten
oder gar neue Einrichtungen zu
schaffen. Veringenstadt steht diesbe-
züglich gut da und hat für eine Kom-
mune dieser Größenordnung (rund
2120 Einwohner) überraschend viel
zu bieten. Im Verhältnis zu den ande-
ren Laucherttalgemeinden ist der
Bevölkerungsschwund in den ver-
gangenen Jahren hier auch relativ ge-
ring gewesen.

„Hier kriegst du alles, was du zum
Leben brauchst“, sagt Bürgermeister
Armin Christ. Und stolz beginnt er
seine Auflistung mit dem Gesund-
heitsbereich. Es gebe im Ort einen
Allgemeinarzt, einen Zahnarzt, eine
Apotheke und einen Tierarzt. Dabei
müsse gesagt werden, dass der Tier-
arzt sich erst vor wenigen Jahren hier
angesiedelt habe. Das kam nämlich
so: Die Schlecker-Filiale machte

dicht, die Apothe-
ke zog in diese
Räumlichkeiten,
und in der frühe-
ren Apotheke wur-
de Platz für die
Tierarztpraxis. 

Dabei legte die
Apotheken-Inha-
berin eine beson-
dere Kombinati-
onsfreude an den

Tag. Die Apotheke teilte die größe-
ren Räume und richtete neben der
Apotheke auch einen kleinen Droge-
riemarkt ein. Schlecker ist somit für
die Veringenstädter nicht verloren,
und die Apotheke gibt es nach wie
vor. Doch nicht genug mit dieser
Kombinationsfreude. Als das Holzlä-
dele Ende vergangenen Jahres ge-
schlossen wurde, weil die Inhaber in
der Ruhestand gingen, übernahm der
Apotheken- und Drogerieladen vom
Holzlädele auch noch die Schreibwa-
ren. 

Die Apotheke ist jedoch nicht die
einzige Veringer Einrichtung, die art-
fremde Angebote miteinander kom-
biniert. Der Veringer Hofladen Fink –
einer von drei im Ort – übernahm
vom Holzlädele den Hermes-Dienst
und die Annahme für eine Reini-
gungsfirma. „Wir haben eine Reini-
gung im Ort, größere Kommunen als
Veringenstadt haben keine“, sagt der
Bürgermeister mit Genugtuung und
ist stolz auf seine Veringer Ge-
schäftsleute, die mit kreativen Ideen
mithelfen würden, die Infrastruktur
im Ort zu erhalten. 

Armin Christ zählt auf, welche
Einrichtungen es ebenfalls in seiner
Stadt gibt: Veringenstadt habe zwei
Bäcker, wobei der eine mit einem
Tante-Emma-Laden kombiniert sei.
Es gibt einen Metzger mit eigener
Schlachtung, drei Gaststätten, wobei
der Bürgermeister auch den „Engel“
in Veringendorf mit seiner über 90-
jährigen Wirtin dazurechnet. Dann
gibt es einen Frisör im Ort, ein Elek-
trofachgeschäft, eine Elektrowerk-
statt, drei Kfz-Werkstätten mit Auto-
handel und einer Tankstelle. Sowohl
die Landesbank als auch die Volks-
bank führen ihre Filialen in Veringen
weiter, auch wenn die Banken im ver-
gangenen Jahr in anderen Ortschaf-
ten etliche Filialen geschlossen ha-
ben. Dazu gibt es eine Fahrschule, ei-
nen Secound-Hand-Laden, der auch
ein Ort der Kommunikation ist, zwei
Getränkehändler und nicht zuletzt
ein Zentrum für Krankengymnastik
und Physiotherapie.

Auf die Frage, was ein Bürger-
meister tun kann, um die Vielfalt der
Infrastruktur zu erhalten, antwortet
Armin Christ: „Immer das Ohr bei

den Menschen haben.“ So sei auch
die schöne Geschichte mit der Apo-
theke, die auch Drogerieartikel an-
bietet, und der Tierarztpraxis zu-
stande gekommen. Er habe früh von
den Absichten gewusst, und als die
Zeit reif gewesen sei, habe er mitge-
holfen, diese Lösung zu finden. Ähn-
lich sei es auch mit den Räumlichkei-
ten für den Fitnessverein gewesen,
der sehr gut angenommen wird. Der
Verein wollte bauen, doch Christ hat
bewirkt, dass er in die leer geworde-
nen Räume der Hauptschule einzog.
Kleiner Nebeneffekt: „So verhindern
wir, dass wir Leerstände in der In-
nenstadt haben“, sagt Christ. 

Es gibt auch Rückschläge

Auch wenn Veringenstadt mit der
Schließung der Hauptschule, dem
Wegzug der Sozialstation und der
Schließung eines Kindergartens in
den vergangenen Jahren auch Federn
lassen musste, ist die Stadt auch bei
den sozialen Einrichtungen gut auf-
gestellt. Neben zwei Kindergärten
und der Grundschule gibt es hier die
Lebensräume für Jung und Alt der

Stiftung Liebenau, wo laut Christ kei-
ner allein gelassen wird, und es gibt
das Mehrgenerationenhaus mit ver-
schiedenen Einrichtungen, wie „Ver-
ingen trifft sich“, „Singen mit Richie“
und die „Nachbarschaftshilfe“ in
Veringendorf.

Zwei infrastrukturelle Einrich-
tungen gibt es in Veringenstadt nicht:
einen Supermarkt und betreutes
Wohnen. Dabei wünscht sich der
Bürgermeister den Supermarkt

überhaupt nicht – „das wäre eine gro-
ße Gefahr für die kleinen Läden in
unserer Innenstadt“, sagt er – dafür
aber das betreute Wohnen umso
mehr. Hierfür will sich der Bürger-
meister einsetzen. Die Stadt sei fi-
nanziell zu schwach, um solch ein
Projekt zu schultern und damit auf
einen Investor angewiesen. Aber
Christ sagt voller Hoffnung: „Das ha-
ben wir im Auge, und irgendwann
klappt es.“

Apotheke bietet neben Pillen auch Schreibwaren an

Von Ignaz Stösser
●

Die Veringenstädter Strüb-Apotheke hat ihr Sortiment schon zweimal erweitert: Neben Medizin gibt es Drogerieartikel und seit wenigen Wochen auch
Schreibwaren. ARCHIVFOTO: STÖSSER

Veringenstadt hat kombinationsfreudige Geschäftsleute – Städtchen mit vielen infrastrukturellen Einrichtungen 

Im ländlichen Raum wird viel über
den demografischen Wandel gere-
det und geschrieben. Was sich
hinter diesem doch etwas sper-
rigen Begriff verbirgt, ist allerdings
nicht so deutlich. Die „Schwäbi-
sche Zeitung“ will nun in einer
Serie von Berichten aufzeigen, wie
sich der demografische Wandel in
den Gemeinden des Laucherttals
bemerkbar macht. Es sollen Zahlen
und Fakten genannt werden, aber

auch Menschen, die von diesem
Wandel betroffen sind, werden zu
Wort kommen. Es geht um leer
stehende Häuser, um ältere Men-
schen, deren Kinder in die Bal-
lungsräume gezogen sind, um
Einkaufsmöglichkeiten, um Kinder-
gärten und Schulen, aber auch um
die Bemühungen der Verantwort-
lichen, das Leben in diesen Kom-
munen trotz allem lebenswert zu
erhalten. (ist)

SZ berichtet über Zahlen, Fakten und Schicksale

●●
Serie

Demografischer 
Wandel

Infrastruktur in
Veringen

VERINGENSTADT - Am Dienstag hat
das Veringenstädter Ehepaar Heber-
le seinen 60. Hochzeitstag gefeiert.
Pfarrer Hubert Freier hielt am Nach-
mittag in der Wallfahrtskirche Maria
Deutstetten eine Dankandacht, da-
nach beging das Paar den Tag im Fa-
milienkreis.

„Wir sind als Nachbarskinder im
Städtle nur zwei Häuser voneinan-
der aufgewachsen“, erzählt Berthold
Heberle. Damals haben sie doch
noch nicht erahnen können, dass sie
später ein Paar werden würden, sa-
gen die beiden übereinstimmend.
Das sei Jahre später passiert, Bert-
hold als leidenschaftlicher Musiker
spielte im Musikverein, und seine
Christa war eine leidenschaftliche
und sehr gute Tänzerin. Da habe sich
dann die gegenseitige Zuneigung
entwickelt, so Berthold Heberle.

Das Paar hat 
drei Töchter

Also besiegelte das Paar am 7. Febru-
ar 1957 mit der Heirat seine Liebe.
Aus der Ehe gingen drei Töchter her-
vor, die ihren Lebensmittelpunkt
zwar nicht in Veringenstadt haben,
aber regelmäßig die Eltern besu-
chen. Eine schwere Prüfung musste
die Familie ertragen, als die jüngste
Tochter bei einem Verkehrsunfall im
Jahr 2004 ums Leben kam. 

Die Musik spielte immer eine
wichtige Rolle im Hause Heberle,
mehr als zehn Jahre war Berthold
Heberle sogar Vorsitzender der Ver-
ingenstädter Stadtkapelle. Als Paar
sangen sie ebenfalls jahrzehntelang
gemeinsam im Kirchenchor. „Musik
macht nicht nur Freude, sondern
auch Freunde“, sagt Berthold Heber-

le. Er gehörte zu den Mitinitiatoren
der ersten Begegnung mit der öster-
reichischen Stadt Zwettl an der Rodl,
zu der heute eine intensive Städte-
partnerschaft unterhalten wird. Ge-
meinsam mit der Großfamilie, die
acht Enkelkinder und drei Urenkel
umfasst, feierte das Paar seinen be-
sonderen Tag.

Die Musik spielt in ihrem 
Leben eine wichtige Rolle

Christa und Berthold Heberle sind seit 60 Jahren verheiratet

Bürgermeister Armin Christ gratuliert Christa und Berthold Heberle zur
diamantenen Hochzeit. FOTO: SABINE RÖSCH

Von Sabine Rösch
●STRASSBERG (sz) - Einen guten Zu-

spruch hat die Informationsveran-
staltung des Sozialverbands VdK
Straßberg verzeichnet. Manfred
Bopp, Vorsitzender des VdK Orts-
verbandes, konnte im nahezu vollbe-
setzten Verena-Haus viele Gäste be-
grüßen. Rechtsanwalt und Mediator
Roland Hoheisel-Gruler aus Sigma-
ringen referierte im Auftrag des VdK
über das Thema „Unterhaltsrecht/
Elternunterhalt – wenn das Einkom-
men nicht ausreicht, die Pflege der
Eltern zu finanzieren“. 

Der Fachanwalt für Familienrecht
führte die Zuhörer in das komplexe
Thema des Elternunterhalts ein und
gab ein Beispiel: Wird ein Elternteil
pflegebedürftig und reicht dessen ei-
genes Einkommen und Vermögen
nicht aus, wendet sich das Sozialamt
an die Kinder und prüft, inwieweit
diese zur Mitfinanzierung verpflich-
tet sind. Maßgeblich zu prüfen seien
auch Kinder des Unterhaltspflichti-
gen. Hier wird deren Alter und ob sie
in Ausbildung oder Studium sind, be-
rücksichtigt. 

Auch die Rückforderung von
Schenkungen, sowie Miet- und
Pachteinnahmen des Pflegebedürfti-
gen waren ein Thema. Ebenso die Si-
tuation bei verworfenen Familien-
verhältnissen. Nahezu alle Konstel-
lationen, die unterhaltspflichtige
Kinder betreffen können, erläuterte

der Experte an Hand von konkreten
Beispielen. Roland Hoheisel-Gruler
wurden immer wieder Fragen aus
dem Zuhörerkreis gestellt, auf die
der Fachmann eine ausführliche Ant-
wort bereit hatte. Das fast zweistün-
dige Referat trug wesentlich dazu
bei, dass den Interessierten viele,
vielleicht schon lange anstehende
Fragen beantwortet wurden. VdK-
Ortsverbandsvorsitzender Manfred
Bopp bedankte sich mit einem Prä-
sent bei Roland Hoheisel-Gruler für
seinen Vortrag. Die positive Reso-
nanz der Anwesenden war bester Be-
weis dafür, dass die Verantwortli-
chen mit dem gewählten Thema und
natürlich mit dem fachkundigen Re-
ferenten richtig lagen.

VdK beschäftigt sich mit
Unterhaltsrecht

Roland Hoheisel-Gruler beantwortet persönliche Fragen
der Zuhörer zu dem komplexen Thema

Manfred Bopp, Vorsitzender des
VdK Straßberg (rechts), bedankt
sich bei Rechtsanwalt Roland Ho-
heisel-Gruler. FOTO: PR

Zum Thema „58 Windräder auf 519
Hektar“ in der SZ vom 7. Februar er-
reicht uns folgender Leserbrief:

Jetzt wissen wir, was Regionalpla-
nung ist. Pfronstetten hat zwei Pro-
zent Anteil an der Verbandsgebiets-
fläche, soll aber 62 Prozent der vor-
gesehenen Windanlagenflächen mit
30 Windrädern aufgeladen bekom-
men. Nicht im großen Reutlingen
und vorhersehbar nicht im grünen
Tübingen, sondern weit hinten auf
der Alb in Pfronstetten, und mit ei-
nem Kilometer Abstand weitaus am
meisten belastend in Geisingen, von
dem die meisten Leser nicht wissen
werden, wo es liegt. Unsere Lebens-
qualität und unsere Gesundheit kön-
nen wir vergessen.

Sehr wohl haben wir die Zwi-
schentöne im Vortrag des Regional-
verbands gehört. Kein Vernünftiger
kann doch eigentlich noch hinter
diesen Monsteranlagen stehen, son-
dern es werden gnadenlos die Vorga-
ben der grünen Politik umgesetzt.
Aber selbst dies kann die offensicht-
liche Schieflage und Ungerechtigkeit
dieser Planung nicht wirklich recht-
fertigen. Der Standort Geisingen
muss weg.

Nach dieser Veranstaltung ist
klar, dass die Windkraft-Geschäfte-
macher bei uns nicht willkommen
sind. Wir werden gegen diese men-
schenverachtenden Projekte unter-
nehmen, was möglich ist. Wir sind
einig, und wenn wir Durchhaltever-
mögen zeigen, haben wir eine Chan-
ce. Wir hätten uns gewünscht, die
verantwortlichen Leute in der Poli-
tik, in der Stadt und im Regionalver-
band hätten nie gewusst, wo Geisin-
gen liegt. 
Stefanie Auchter, Geisingen

Leserbrief
●

Geisingen ist
nicht Mülleimer

der Region

WINTERLINGEN (sz) - Der Inhalt
von zwei Geldspielautomaten ist das
Ziel von unbekannten Einbrechern
gewesen. Die Täter hebelten laut Po-
lizeibericht zwischen Sonntag, 23
Uhr, und Montag, 16 Uhr, ein Fenster
zu einem Imbiss in der Charlotten-
straße auf und stiegen hinein. Die
beiden Geldspielautomaten brachen
sie mit entsprechendem Werkzeug
auf und entnahmen die vorhandenen
Geldbehälter. Mit der Beute machten
sie sich aus dem Staub. Der entstan-
dene Schaden wird nach ersten
Schätzungen auf etwa 3000 Euro be-
ziffert. Hinweise an den Polizeipos-
ten Winterlingen unter Telefon:
07434/939 00.

Unbekannte
brechen

Spielautomaten auf

ALBSTADT (sz) - Eine 48-jährige
Frau hat am Montagabend auf dem
Lidl-Parkplatz in Ebingen einer Kun-
din des Discounters den Geldbeutel
aus der Hosentasche gezogen. Die
Bestohlene befand sich laut Polizei
gerade im Gespräch mit einem Be-
kannten, als die Diebin plötzlich auf
sie zukam. Die angetrunkene 48-Jäh-
rige tat so, als kenne man sich,
umarmte die verdutzte Frau und zog
ihr während der Umarmung unbe-
merkt den Geldbeutel aus der Ho-
sentasche. 

Nachdem die ungewollt Umarmte
sich wieder auf Distanz gebracht hat-
te, ging sie zu ihrem Auto und stellte
dort fest, dass ihr Geldbeutel fehlt.
Sie eilte sofort zur vermuteten Täte-
rin zurück und sah, dass ihr Geldbeu-
tel in deren Jackentasche steckte.
Nachdem sie ihr Eigentum zurück-
bekommen hatte, machte sie der Die-
bin klar, dass die Polizei eingeschal-
tet wird. Daraufhin griff die Ertappte
ihr Opfer tätlich an und beleidigte sie
auf üble Weise. Sie entfernte sich da-
nach, wurde aber von Zeugen ver-
folgt und wenig später von der Poli-
zei in der Theodor-Groz-Straße auf-
gegriffen. Die 48-Jährige muss jetzt
mit Anzeigen wegen Diebstahl, Kör-
perverletzung und Beleidigung rech-
nen.

Ertappte Diebin ist
beleidigt und wird

handgreiflich
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